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1. Siufer ©pom in bie f)anb, l

2. reftter „ „ „ „ [

3. beibe „ „ „ „
4. £erftettt ©ud).

Stuf bo« erfie Eommanbo nimmt ber Steifer bie

3ügel in bie reftte £anb uub läßt beit linfen Slrm
feitfreftt Ijcrabtjangen, biegt bierouf ba« tiufe Seilt
oom Enie aufwärt« unb ergreift ben linfen ©pom
mit ber $anb. Senn bie Uebung rifttig »oßjogen
wirb, fo barf babei ber Oberleib niftt naft einer
©eite betabbängen, fonbern er muß eine fenfreftte
Sage erbatten, auft ber linfe Dberfftenfel fott eine

geftredte Sage beibehalten, am wenigfien aber barf
bai Ente aufwärt« gegogen werben.

Sie bie Uebung noft linf« gemaftt wirb, fo wirb
fie naft reftt« wieberbott uttb ifi ber ©ftüler ftfter,
fo wirb gum bxitten Eommanbo gefftritten, naftbem
man ba« Stoertiffemettt 3«gel lo«, wai wie Oben

angefübrt wirb, gegeben bot. Stuft bier fott ber

Oberleib eine regelreftte ©tettung uub bie Ober*
fftenfet bie mögliftft fenfreftte Sage bebalten. '

Sa« ©pom in eine £änb nebmen fann teidjt itt
jeber ©angart geübt werben, wäbrenb ba« Stebmen
ber ©porn in beibe $)änbe nur im ©ftritt, boft*
ften« noft im furgen Srabe gu »ottgiebett ift.

Sie gweite Uebuug für bie Sewegung ber untern
©tiebmoßen wirb burft folgenbe Eommanbo ergielt:

1; Steftten guß über ben $at«.
2. £erftettt ©uft.
3. Sittfett guß über ben |>at«. :'
4. #crftettt ©uft.
Ser benannte guß wirb über ben $al« gelegt

uub bätigt ftft bann mit bem Ettiebug an ben <&at*

tetfttopf, äbnlid) wie beim Samettfifc, wäbrenb ber

niftt benannte guß in feiner Sage »erbteibt.

£ter muß bemerft werben, baf biefe Uebung erft
fiebenbett guße« gemaftt wirb, wobei bem ©ftüler
geftattet ift, mit einer -£)anb fift auf bem ©artet*
fnopf gu ftü^eu. Sie ßu9^ muffen burft erbobeue

4)anb ftet« über bem Seine bleiben, bann gebt man
gu ©ftritt uub Srabe über. Sft ber ©ftüter ein*
mal an bie Sewegung gewöbnt, fo fann biefe Uebttng
mit Seifttigfeit obne Sügel gemaftt werben 5 ba«

»erlorne ©leiftgewiftt fann ber Steifer burft <&rgrer=

feu bei reftten, begietntttg«wetfe linfeu ©teigriemen«
bequem berftetten, boft fott er fift niftt barait $e*
wöbuen benfelben gu batten.-

©ine bxitte Hebung befielt in ber Steitfdjuteobne'
Sorte. Ser Slbtiftter aoertirt bk Stbtbeiluug, ba^
er niftt fommanbiren werbe, bierauf tuft er irgeub 1

einen ©ftüler beim Flamen unb Qibt ibm burft ein;

Seiften gu oerfteben, wat er maften fott, weifte«;
am beffen gefftiebt, wenn ber Slbriftter bk Uebung.

gu guß oormaftt, worauf ber ©ftüler, wenn er fol*;
fte« oerftauben, bie ©afte naft maftt.

I
Stbgefebeu baüon, baf} bilbtifte Sorftettung fifter

beim Steituuterriftt fctlfr, fo fott biefe Uebuug na*j
metttlift bai £>erüorrufen oou Stube, Sefeitigung bei\
©djreien« unb gtudjen« begweefen.

Sie tefcte Uebung beftet)t iu bem ©ttgtifftreiten.
Um iiämtid) auf langen SDtärfften bem Stoß uttb
Steifer burft 3lbweft«tung eine ©rleiftterttng gu bie*

ten, will ©bet«beim ba« ©ttgtifftreiteit fowot)t bei

Stefruteu at« Srainfolbatett eingeführt wiffen.

Sie Sügel werben 1 bt« 2 Södjer fürger gefftttattt;
ber Steifer fott bei 3 ©ftritteu be« Sßferbe« im Srabe

nur gweimal att« bem ©attel fommeu, alfo einen

©toß in ber Suft auffangen, wobei bk Ettice ge*
fdjtoffen bleiben muffen unb bai bäßlifte Sorliegen
bei Dberforper« oermieben werben fott.

Siefe SDtanier ift jeboft nur auf langen geraben
Sittieu, auf ©tlmärfften uub beim ©pagierenreiten

gu üben.

(©fttufi folgt.)

2ln Sit. fRebaftion bet ^cbwetgetif^en
S0{ilität-3eituttg.

$err Dberftlieutenant!

3m „©cbweigerboten" würbe ueulift über eine itt
„böbern militärifften Eretfen" abgearbeitete neue

Strmeeeintbeifuttg ber ©ftteier gelüftet. Sir febeit

bem ©rgebniß mit ©pattttuttg entgegen unb gwar
fowobl ber ©afte felbft wegen, al« attft um an biefem

wifttigett ©egenftanb gu ermeffeu, wai über*

baupt bermaleu in „bobem militärifcrjen Ereifeu"
geletfiet wirb, inbem feit geraumer 3«t ber gemeine

SDtann blutwenig erfahrt.

Slu« oberwäbuter ÜJtittbetluug gebt unter Stnberm

beroor, baß matt bie uueingetbeilten Snfauteriefom*
pagnien at« Sebedung ber Slrtitterie oerwenbeu Witt,

— eine Sbee, welcbe wir für febr rifttig, nur niftt
für eine „neue" batten unb wir oerweifen beil)alb

auf einen Suiffafc ber ©djweig. 2Jtilliär*3eitg., 3at)r*

gang 1853, Str. 20, ©eite 347, wo bie 3wedmä=

ßigfeit biefer SDtaßregel uub namentlift auft bie ana*

löge Serweubuug bei grieben«übuugen uaebgewiefen

ift. Ser Sorfftlag würbe bautal« in unferer ©e>
tion tebbaft uub niebt obne Siberfpruft bebattirtj
$exx £an« Sielanb fei. ftimmte ibm tebbaft beii
praftifebe golge l)atte ex ntdjt uub e« fann un« nur
freuen, wenn er jefct gur ©ettung fommt. Saß er

übrigen« retatio ein neuer fei, wollen wir feine«wcg«

beftreifen unb übertaffeu gerne ben maßgebenben $er*
fönen atte« Serbienft barum.

©enebmigen ©te bk Serftdjerung meiner aefc

tuug«üotten ©rgebenbeit.

Safel, 10, 3anuar 1865. **
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1. Linker Sporn in die Hand, i

2. rechter „ „ „ „
3. beide „ „ „ „
4. Herstellt Euch.

Auf das erste Kommando nimmt der Reiter die

Zügel in die rechte Hand und läßt den linken Arm
senkrecht herabhängen, biegt hierauf das linke Bein
vom Knie aufwärts und ergreift dcn linken Sporn
mit der Hand. Wenn die Uebung richtig vollzogen
wird, fo darf dabei der Oberleib nicht nach einer
Seite herabhängen, sondern er muß eine senkrechte

Lage erhalten, auch der linke Oberschenkel soll eine

gestreckte Lage beibehalten, am wenigsten aber darf
das Knie aufwärts gezogen wcrden.

Wic die Uebung nach links gemacht wird, so wird
stc nach rechts wiederholt und ift der Schüler sicher,

so wird zum dritten Kommando geschritten, nachdem

man das Avertissement Zügel los, was wie oben

angeführt wird, gegeben hat. Auch hier soll der

Oberleib eine regelrechte Stellung und die
Oberschenkel die möglichst senkrechte Lage behalten.

Das Sporn in eine Hand nehmen kann leicht in
jeder Gangart geübt werden, während das Nehmen
der Sporn in beide Hände nur im Schritt, höchstens

noch im kurzen Trabe zu vollziehen ist.

Die zweite Uebung für die Bewegung der untern
Gliedmaßen wird durch folgende Kommando erzielt:

4i Rechten Fuß über den Hals. ^ ^ ^

2. Herstellt Euch. ^
- ' >

>

3. Linke« Fuß über den Hals.
4. Herstellt Euch. " '
Der benannte Fuß wird über den Hals gelegt

und hängt sich dann mit dem Kniebug an den Sat-
tclknopf, ähnlich wie beim Damettsitz, während der

nicht benannte Fuß in feiner Lage verbleibt.'

Hier muß bemerkt werdcn, daß diese Uebung erst

stehendeu Fußes gemacht wird, wobei dem Schüler
gestattet ist, mit einer Hand sich auf dem Sattelknopf

zu stützen^ Die Zügel müssen durch erhobene

Hand stets über dem Beine bleiben; dann geht man

zu Schritt und Trabe über. Ist der Schüler
einmal an die Bewegung gewöhnt, so kann diese Uebung
mit Leichtigkeit ohne Bügel gemacht werden ; das

verlorne Gleichgewicht kann der Reiter durch Ergreifen

des rechten, beziehungsweise linken Steigriemens
bequem herstellen, doch soll er sich nicht daran
gewöhnen denselben zu halten. '

Eine dritte Aebung besteht in der Reitschule ohne

Worten Der Abrichter avertirt die Abtheilung, daß

er nicht kommandiren werde, hierauf ruft er irgend
tmen Schüler beim Namen und gibt ihm durch ein

Zeichen zu verstehen, was er machen soll, welches

am besten geschieht, wenn der Abrichter die Uebung

zu Fuß vormacht, worauf der Schüler, wenn er
solches verstanden, die Sache nach macht.

Abgefehen davon, daß bildliche Vor-fteMng sicher-

beim Reitunterricht hilft, fo foll diefe Uebung
namentlich das Hervorrufen von Ruhe, Beseitigung des

Schreiens und Fluchens bezwecken.

Die letzte Uebung besteht in dem Englischrciten.
Um nämlich auf langen Marschen dem Roß und
Reiter durch Abwechslung eine Erleichterung zu bieten,

will Edelsheim das Englischreiten sowohl bei

Rekruten als Trainsoldaten eingeführt wisscn.

Die Bügel werden 1 bis 2 Löcher kürzer geschnallt;
der Reitcr soll bei 3 Schritten des Pferdes im Trabe

nur zweimal aus dem Sattel kommen, also einen

Stoß in der Luft auffangen, wobei die Knice
geschlossen bleiben müsscn und das häßliche Vorliegen
des Oberkörpers vermieden werden soll.

Diese Manier ist jedoch nur auf langen geraden
Linien, auf Eilmärschen und beim Spazierenreiten

zu üben. .>
(Schluß folgt.)

An Tit. Redaktion der Schweizerischen

Militär.Zeitung.

Herr Oberstlieutenant!

Im „Schweizerboten" wurde neulich über eine in
„höhern militärischen Kreisen" ausgearbeitete neue

Armeeeintheilung der Schleier gelüftet. Wir sehen

dem Ergebniß mit Spannung entgegen und zwar
sowohl der Sache selbst wegen, als auch um an diesem

wichtigen Gegenstand zu ermessen, was
überhaupt dermalen in „höhern militärischen Kreisen"

geleistet wird, indem seit geraumer Zeit der gemeine

Mann blutwenig erfährt.

Aus oberwähnter Mittheilung geht unter Anderm

hervor, daß man die uneingetheilte« Jnfanteriekom-
pagnien als Bedeckung der Artillerie verwenden will,
— eine Idee, welche wir für sehr richtig, nur nicht

für eine „neue" halten und wir verweisen deshalb

auf einen Aufsatz der Schweiz. Militär-Zeitg., Jahrgang

1853, Nr. 20, Seite 347, wo die Zweckmäßigkeit

dieser Maßregel und namentlich auch die analoge

Verwendung bei Friedensübungen nachgewiesen

ist. Der Vorschlag wurde damals in unserer Sektion

lebhaft und nicht ohne Widerspruch debattirt;

Herr Hans Wieland scl. stimmte ihm lebhaft bei;

praktische Folge hatte er nicht und es kann uns nur
freuen, wenn er jetzt zur Geltung kommt. Daß er

übrigens relativ ein neuer sei, wollen wir keincswcgs

bestreiten und überlassen gerne den maßgebenden Person

en alles Verdienst darum. 7

Genehmigen Sie die Versicherung meiner

achtungsvollen Ergebenheit. / 7

Basel, 10. Januar 1865. **
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